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men und fingen, nachdem Nordholland 1609 die
staatliche Unabhängigkeit errungen hatte, die
spanischen Schiffe und ihre Ladungen ab. Schon
bald vermochten sich die Niederlande vor England

zur ersten Handelsmacht zu entwickeln.
Im Jahre 1605 faßten die Holländer Fuß auf

der indonesischen Insel Amboina, eine der
Mollukken. Der dortige Gewürzhandel wurde derart
erfolgreich, daß Gewinne bis zu 75 Prozent
ausbezahlt werden konnten. Ein Jahr später wurde
im Gebiet des die Westspitze von Java
umfassenden einheimischen Fürstentum Bantam im
Zentrum des Pfefferhandels ein Fort bei Jakatra
angelegt, dem späteren Batavia oder heute
Djakarta. Dieses entwickelte sich bald zum Zentrum
des Kolonialreiches. Es vermochte sich sowohl
gegen die Engländer, die ebenfalls Fuß zu fassen

versuchten, als auch gegen die wilden Heerscharen
der einheimischen Fürsten zu behaupten. Die
kühnen Seefahrer dehnten ihre Macht sogar nach
Vorderindien und nach der Insel Ceylon aus,

wo der Zimthandel blühte. Vorübergehend griffen
die Holländer sogar nach Tasmanien und nach
Neuseeland einerseits und nach Formosa und Ja¬

pan anderseits aus. Als Sicherung des Seeweges
in die Heimat war schon 1598 die Insel Mauritius

erobert worden, benannt nach Moritz von
Oranien, und 1645 die wenige Jahre später an
die Engländer verlorene Insel St. Helena, worauf
die Holländer an der Tafelbai an der Südspitze
Afrikas ein Kastell anlegten, aus dem Kapstadt
hervorging. Zur Vollständigkeit der holländischen

Eroberungen sei noch beigefügt, daß sie es

waren, die in Nordamerika den Hudsonfluß
entdeckten, an dessen Mündung sie Neu-Amster-
dam gründeten, welcher Hafen aber 1664 durch
die Engländer erobert und in New York umbenannt

wurde. Von Java aus dehnten sie ihr Reich
weiter aus nach Celebes und über mehrere
einheimische Fürstentümer auf Sumatra. Der Handel

nahm einen mächtigen Aufschwung und trug
wesentlich zum Reichtum des kleinen Hollands
bei. Von 1651—1702 konnte die Ostindische
Kompagnie Dividenden zwischen 12 und 60
Prozent, im Mittel jährlich rund 20 Prozent
ausschütten.

Die Verwaltung eines so ausgedehnten fernen
Besitzes erforderte nicht nur einen großen Be-
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